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Mittwoch dm 1. AM
u. a. eine Resolution, die die Errichtung einer deutschen
Kunstakademie in Prag fordert. Hiedurch fühlten sich nun
wieder Tschechen und Südslaven veranlaßt, in einen großen
Spektakel auszubrechen. Am Schluß der 15'/,ständigen
Sitzung ließ es sich dann Graf Sternberg nicht nehmen, die
Sozialdemokraten noch einmal LanSbuben zu schimpfen, was
ihm einen Ordnungsruf eintrug. — In Wien und Graz
kam es am Sonnabend wieder zu Studenteukrawallen, weil
die klerikalen Studenten in Couleur erschienen.In Graz,wo die
freiheitlichen Studenten das UniversttätsgebSude belagerten und
die Klerikalen mehrere Stunden hindurch eingeschloffen hielten,
wurde infolge der Vorgänge das Semester vorzeiig geschloffen.

I « Haag find am Freitag von den Delegierten
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Italiens die auf
der vorjährigen Friedenskonferenz vereinbarten Verträge
gezeichnet worden; für Deutschland mit den Reserven, die
in dem Reichstag vorgelegten Weißbuch angedentet waren,
insbesondere mit Ausschluß der Erklärung über die Luftschiffe.

Die eaglische« Fraaearechtleriuueu scheinen, da
ihre letzten großen Demonstrationen keinen unmittelbaren
Erfolg in der Gesetzgebung hatten, wieder zu den militärischen
Methoden greifen zu wollen, und kündigen neue Aktionen
au. Auf der anderen Seite ist ein Bund gegen das
Frauenstimmrecht ins Leben gerufen worden, der ebenfalls
hauptsächlich aus Frauen besteht.

Die a«fstä»dische« Mexikaner haben am Freitag
Los Barcas angegriffen. Dt?Garnison leistete hartnäckigen
Widerstand. Gegen'40 bis 50 Personen fielen auf beiden
Setten. Die Ofstziersqnartiere wurden uiedergebranut.
Die mexikanische Regierung hat die Vereinigten Staaten
ersucht, ihr zur Wahrung der Neatralitätsgesetze behilflich
zu sein. Nach einer Meldung des amerikanischen Gesandten
in Mexiko, Thompson, hat die mexikanische Regierung
Truppen»ach Biesca in dem Staat Coahuila entsandt,
wo am 34. d. M. etwa 200 Revolutionäre Unrrchen her-
vorzurufen versuchten, indem sie von de« Ort Besitz ergriffen.

P« l«»eskrls- i Nachrichten.
WKrttemSergischer Landtag.

r. Stattgart , 30. Juni. Die Zweite Kammer
hat in ihrer heutigen NachmittagSfitzung die Beratung über
den Gesetzentwurf betr. die Kost- uud Pflegekinder
fortgesetzt uud zunächst die Abstimmung über den Artikel1
und die dazu gestellten Anträge vorgenommen. Diese Ab¬
stimmung nahm 40 Minuten in Anspruch uud erforderte
auch vier namentliche Abstimmungen. Das Ergebnis läßt
sich kurz dahin zusammeufaffen, daß nur ein Antrag ange¬
nommen wurde, nämlich der des Zentrums, wonach für
Kinder, die vou ihren nächsten Anverwandten, wie den
Großeltern, in Kost und Pflege ausgenommen werden, eine
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Erlaubnis der Ortspolizeibehörde nicht eingeholt zu werden
braucht. Die Annahme dieses Antrags erfolgte mit 66
gegen 18 Stimmen der Sozialdemokraten vnd einiger Mit»
glieder der Bolkspartei. Abgelehnt wurden tu uameuüicher
Abstimmung folgende Anträge des Zentrums: Herabsetzung
der Altersgrenze für die der polizeilichen Kontrolle unter¬
stehenden Kinder vou 13 ans6 Jahre (mit 57 gegen 23
Stimmen), Uebertragusg der Kontrolle an den Gemeinde¬
waisenrat anstelle der Ortspolizeibehörde(mit 59 gegen 25
Stimmen) sowie der Antrag Beißweuger(BK.) Ersetzung
der Ortspolizeibehörde durch die Ortsbehörde(mtt 44 gegm
39 Stimmen.) Bei Artikel2 rief eine längere Debatte
ein Antrag Mayer -Ulm hervor, der für diejenigen Fälle,
in denen die Erlaubnis zur Aufnahme vou Kindern nicht
notwendig ist, die polizeiliche Ueberwachuug beibehalteu
wissen wollte. Gegen den Antrag wandten sich namentlich
die Abg. Gröber und Ministerv. Pischek. Er wurde
abgelehut, dagegen ein Antrag Gröber angenommen, wonach
über die Anstalten uud Vereine, die nach Art. 1 vou der
Einholung einer Erlaubnis entbunden find, das Ministerium
des Innern die Ueberwachuug zu führen hat. Die wetteren
3 Artikel wurden ohne Debatte erledigt. Die Schlußab-
stimmuag findet später statt. (Fortsetzung folgt.)

Hage »-Neuigkeiten.
A»« Gtstzt«rd Lmck.

Ragold, den1. J «lt 1SVS.
Bauernregel« für Juli. Die erste Bim' bringt

Margareth(13.), drauf überall die Erut' angeht. — Nur
in Juliglut »erden Obst mW Wein dir gut. — WaS Juli
und August nicht vermocht, wird auch im September nicht
gar gekocht. —Sankt Kilian(8.) stellt die Schnitter au. —
Wie der Juli war, wird der Januar. —Fällt vor Jakobi
die Blüte vom Kraut, auf keine guten Kartoffeln mm baut.
— Im Juli will der Bauer schwitzen uud nicht hinter'«
Ofen fitzen. — Ist der Juli kühl und naß, dann bleibt
Scheune leer und Faß. — Wenn gedeihen soll der Wein,
muß der Juli trocken sein. — Weun's an Mariä Heim¬
suchung regnet, find wir 40 Tage mtt Regen gesegnet. —
So golden die Sonne im Juli strahlt, so golden sich auch
der Roggen mahlt. — ES donnert, es blitzt in einem fort
uud drohend»ahn die Wolke« dort, wer stch vou jeder
Schuld fühlt rein, den schrecket nicht der Blitzen Schein. —
Dmnpft das Strohdach nach Gewitterregen, kehrt» Gewitter
wieder aaf andern Wegen. — Dem Sommer find Donner¬
wetter nicht Schande, sie nützen der Lust uud dem Laude.
—Merkt, daß heran Gewitter zieh«, schnappt auf der Weid
nach Lust das Vieh; auch weuu'S die Nasen aufwärts
streckt und in die Höh' die Schwänze reckt. — Gibt Ring
oder Hof sich Sonn' oder Mond, bald Regen und Wind
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abonniert werden.

Amtliches.
Die Schultheitzeuautter

wollen darauf hiuwirkeu, daß die Viehbesttzer ihrer Ge¬
meinden, welche ihre Tiere zu der am Do»«er- tag de«
1«. Juli d. I . in Nag»ld stattsiudeude» staatliche«
Bezirksriudviehschau anmelden wollen, dieseU«« el»
d«uge« in aller Bälde durch Vermittlung der Schult¬
heißenämter an das Oderamt eir»fe«de«.

Augefügt wird, daß bis jetzt verhältnismäßig wenig
Anmeldungen ciugekommen sind.

Nagold, d.n 30. J -mt 1908.
K. Oberamt. Ritter.

NoMilche HieSerfichi.
Der B »«deSrat hat am Samstag dem Ausschuß¬

bericht betr. den Entwurf ciuS Gesetzes für Elsaß-Lothringen
über die Bergwcrksbesteuerung zngestimmt.

Die »e»e GehaltSordmnrsi» Bayer« schien
eine Zettlang durch die Haltung des Zentrums gefährdet,
das zam Ausgleich einiger Verbesserungen in den unteren
Gehaltsstufen die oberen Gehaltsstufen kürzen wollte. Bei
der zweiten Lesung der Vorlage ist es nun aber im Ausschuß
noch zu einer Verständigung gekommen, und zwar auf Grund
eines von der Regierung vor geschlagenen Kompromisses.
Das Ergebnis ist eine Ersparnis von 900000^ in den
ersten sechs Jahren bei den oberen Gehaltsstufen.

I « österreichische» Ab-e»rd«ete«ha»s verschaffte
man sich am Freitag durch eine solenne Prügelei wieder
einmal eine kleine Abwechslung. Den Anlaß bo' selbstver¬
ständlich das Enfant Lerrtble des Hauses, der Graf Stern¬
berg, der die Sozialdemokraten wegen eines nicht unberech¬
tigten Angriffs auf einen Priester hart angerempelt hatte.
Die Prästdentenglocke blieb in dem längere Zett dauernden
Tumult machtlos, so daß die Sitzung unterbrochen werden
mußte. Ju der später wieder aufgenommeuen Beratung
wurde dann endlich über einige wettere Zwischenfälle hinweg
das Budget angeuommeu. Gleichzeitig angenommen wurde

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vouI . Ka«U»ach.

(Fortsetzung.) (Rachdr. vrrb.)
„O, Herr Staatsanwalt," sagte sie, „wenn ich die ge¬

ringste Schuld trüge au diesem UuglückSfall, dann könnte
ich nie wieder ruhig werden."

»Ich danke Ihnen für Ihre wahre Freundschaft, die
Sie meiner Tochter in hingehendster Weise erzeig! haben.
Was wäre aus ihr geworden, wenn Sie nicht gekommen
wären! Ich mag nicht daran denken. Zeitlebens bleiben
wir in Ihrer Schuld!"

»O, — nein, — nein, — nein, —" wehrte sie fast
schroff ab. „Sagen Sie mir das nicht, Herr Staatsan¬
walt; denn Sie kennen mein Leben nicht, können nicht wissen,
daß Fräulein Elisabeth mein rettender Schutzgrist gewesen W"

„Sagen Sie mir eins, Fräulein Henzeu: Haben Sie
irgend jemand im Verdacht, der das Verbrechen an meiner
Tochter begangen haben könnte?"

„Ich habe diese ganze Nacht hindurch darüber nachge-
gräbelt," erwiderte sie, „es ließ mich nicht zum schlafen
kommen. Fortwährend kam ich auf denselben Schluß zurück.
Herr Staatsanwalt, ich kann den Gedanken nicht los werden,
daß nur ein Mensch, der sie za fürchten hatte, dieses Ver¬
brechen an ihr beging. Und zu fürchten hatte sie doch nur
der, dessen Spur sie seit Monaten mit dem heißesten Eifer
focht: der Mörder der Schauspielerin Goladtka, Herr Staats¬anwalt."

Seydel zuckte uumerklich zusammen. Was im innersten
Grunde seiner Seele aufgedämmert war in einsamen, angst¬
vollen Nachtstunden, das vernahm er nun von den LippeU
des Mädchens mtt deutlichen, mutigen Worten. Einen

Augenblick noch lehnte stch seine Beamtevwürde auf gegen
die Wahrscheinlichkeit eines Irrtums, der ihu uud das Ge¬
richt monatelang genarrt hatte. Aber der Mensch tu ihm
war doch stärker; er hob den gebeugten Kopf entschlossen
und stolz empor uns sagte zu Meta: „Die Untersuchung
soll so scharf wie möglich noch einmal vsrgevommeu werden
in der Sache Richard LlaasenS. Mir scheint auch, daß der
Man«, der das Verbrechen au meiner Tochter beging, irgend
eine Entdeckung fürchten mußte; dessen Spur zu verfolgen,
soll mein nächstes Ziel sein. Wie heißt doch der Detektiv,
der meiner Tochter mit Rat und Tat zur Sette stand?"

„Herr Fluth, Herr August Fluth," gab Meta, erregt
von HoffuuugSsreudtgreit. zurück; „er ist eben iu Leipzig.
O, Herr Staatsauwalt," rief sie aus, „weuu daS Unglück,
das Fräulein Seydel vetroffen hat, stch zum Glück für sie
gestaltete!"

„Wir dürfen nicht zu früh hoffen," meinte Seydel be¬
dächtig; „der Berg ist sehr steil, den wir zu erklimmen habe«,
uav wir wissen nicht, wie viele Hinderuisse unseren Weg
noch hemmen."

Trotz alledem ging Meta iu zuversichtlicher Stimmung
zu ihrem traurigen Heim zurück. Eine leise Bitterkeit frei¬
lich wischte sich in die Empfindung ihrer Freude; ganz frei
vou Selbstsucht war sie nicht, dafür schlug ein viel zu heißes,
verlangendes Herz iu ihrer Brust. Mit träumenden Augen
sah ste die Stämme des Tiergartens in den blauen Himmel
htnetustrebeu. Die Sonne lag breit auf den Zweigen; uud
unter ein paar mächtigen Eiche», die stolz uud selbstbewußt
ihre Zweige auSbreiteteu, bemerkte ste ein bescheidenes Bäum¬
chen, über dem kein Streifen des goldenen Lichtes zitterte;
es stand im Schatten, ganz im Schatten; — ein weh¬
mütiges Lächeln glitt über des Mädchens Züge; ste biß die
Zähne aufeinander, wie sie immer tat, wenn die Leiden¬

schaftlichkeit iu ihr emporflutete; bestegen mußte ste die
brausenden Wogen, wenn ste nicht darin versinken uud
sterben wollte. —

Siebzehnte- Kapitel.
Soeben hatte Dr. Weudtler Elisabeth verlassen und

dem Staatsauwatt die beruhigende Versicherung gegeben,
daß die Heilung der Wunde gut vou statten ginge. Eli¬
sabeth war völlig fieberfrei und bei klarer Besinnung, doch
eine große Schwäche lähmte ihr Denken und Fühlen.

Selbst die Sache, um derentwillen ste leiden mußte,
war nicht imstande, ste mtt Unruhe oder Besorgnis zu er¬
füllen, wie bisher. Sie lag mit geschloffenen Augen tu
ihrem Bett, sehr blaß uud sehr schmal im Gesicht; ste sprach
nicht, ste mußte stch dieser unendlichen Mattigkeit überlassen,
die sie wie mit einem Traum umspann und die wirklichen
Dinge und Tatsachen iu eine wette Ferne zu rücken schien.
Die barmherzige Schwester, ein mildes, sanftes, freundliches
Wesen, verbreirete den Frieden, den ste in sich trug, und
sorgte dafür, daß die Außenwelt die Stille des Kranken¬
zimmers nicht störte.

Au einem solchen ruhevollen Morgen kam Angust Fluth
zum Staatsanwalt Seydel, der ihn ans Leipzig zu stch be¬
rufen hatte.

Frisch, lebendig uud humorvoll, wie iwmer, folgte
Seydel in dessen Zimmer. Und ohne Umschweife, wie ge¬
wöhnlich, redete er den Staatsanwalt nach der Begrüßung
sofort mtt der Hauptsache an: „Daß Sie es find, der mich
ruft, Herr Staatsanwalt, hat mtt seit dem Empfange Ihres
Briefes zu raten anfgegeben. Sie find doch unser Wider¬
sacher, — Hab' ich nicht recht?"

„Nehmen Sie Platz, Herr Fluth," erwiderte Seydel



uns Sicht »erschollt. —Sommers Höhenrauch dl Menge, ist
Vorbote von großer Wtoterstreuge. — Sind abends aber
Wies' avd Flöß Nebel za schäum, wird die Last schön an¬
haltend Wetter brauen. — Ist Jakobi(25. Jnli) hell and
warm, macht za Weihnachten dev Ofen warm. — Wenn
St. Annen(31. Juli) die Ameisen aufwerfen, so soll ein
strenger Winter folgen. —HuudStage klar, fruchtbares Jahr.

Da- »e»e Dreimarkstück soll, wie der Berl. Lok.-
Auz. erfährt, völlig in den Maßen des alten TalerS ge-
halte« werden. _

N»hrd»rf, 1. Juli. Reges Leben and Treiben brachte
das vom MusitkorpS des Fußart. Reg. Nr. 13 ausgeführte
Konzert im Garten des Gasth. z. Sonne. Loa 5 Uhr»v
spielte die Musik vor de» Gasth. z. Ochsen und um 8 Uhr
begann das Konzerti« Garten des Gasth. z. Sonne, wo
sich inzwischen ein zahlreiches Publikum von nah and fern
einfand. Diesen Morgen marschierte das RusikkorpS nach
Nagold am von dort per Bahn«ach Ntederuaa zu fahren.

r. Sulz , 30. Juni. DaS vierjährige Töchterchea des
Bauern Deugler stürzte am Sonntag mittag aus dem
zweiten Stock der elterlichen Wohnung aus die Straße.
Bewußtlos wurde die Kleine, die am Kopf Md Arm Ver¬
letzungen erlitten hatte, vom Platze getragen.

EuzklSsterle, 30. Juni. (Korr.) Mit unheimlicher
Schnelligkeit ist am gestrigen Feiertag die Scheune vo«
Schultheiß Keppler, dem im vorige» Jahr ein volles Heu-
Häuschen Ms der Wiese ebenfalls niederbranute, ein Raub
der Flammen geworden. Die Rettung des angrenzenden
Wohnhauses, welches schon erheblich Feuer gefaugeu hatte,
und jedermann verloren schien, war nur dank der herrschen¬
den Windrichtung und der angestrengten Tätigkeit der Feuer¬
wehr sowie der Einwohner und Kurgäste, die bald zur Stelle
waren, möglich. Awtsakteu und-iuventar wurden rasch in
Sicherheit gebracht. Jedoch hat das Haus bedeutenden
Schaden gelitten. Ueber die Entstehung des Feuers ver¬
lautet noch nichts Bestimmtes. Selbstentzündung des Heus
dürfte ausgeschlossen sein.

Herresher-, 29. Juni. Das Wirtschafts- Md Metz-
g'.reianweseu zur„Traube" wurde um 40000 von Metz-
germetster Katz aus Hochdorf erworben. — Heute hielt
der um von hier scheidende allgemein hoch geachtete Dekan
Hohbach seine Abschiedspredigt. Schon in der letzten
Sitzung des Gemeindekirchemats hatte fich der Scheidende
herzlich verabschiedet, Md am letzten Freitag hatte gelegent¬
lich der Beratung des Armenetats Stadtschultheiß Haußer
dem Scheidenden besonders für seine rege Wirksamkeit auf
dem Gebiete der Armenfürsorge in bewegten Worten gedankt.
Herr Dekan Hohbach wird fichi« Cannstatt utederlafseu.

Horb, 29. Jnui. (Korr.) Das vierte öffentliche
Konzert des Lehrer -Gesangvereins Horb, das am
28 Md 29. Jmi im Liudenhos-Saale zu Horb stattfand,
nahm einen allgemeinen befriedigenden, wohlgelungeneu
Verlauf. SS ist das erstemal, daß der Verein unter
Mitwirkung einer Musikkapelle konzertiert. Und er hat
einen wirklich glücklichen Griff getan. Die Militärkapelle
Tübingen brachte unter Direktion von Musikdirektor
Schueckenburger wahre Perlen der Instrumentalmusik
zum Vortrage. Doch ist der vorzügliche Ruf der Kapelle
Schneckenburger zu sehr bekannt, um des weiteren darauf
emzugeheo. Sämtliche Orchesteruummeru wurden meisterhaft
vorgeführt. In der 8«roon3sv. Ooäarä zeigte Hoboist
Rother seine Meisterschaft auf dem Violoncello. Die Zu¬
sammenstellung des Programms kam als sehr gelungen
bezeichnet werden. In würdiger Weise eiugeleitet wurde
dasselbe durch die Ouvertüre zu der Kantate„Die vier
Menschen alter" v. Frz. Lachner und eine„Phantasie ms
Lohengrin" v. R. Wagner. Hierauf folgte„Weihe des
Liedes" v. G. BaldamuS, ein Männerchor mit Baritousolo
uud Orchesterbegleitnug. Ju mächtigen Akkorden wogt i»

diese« Chor des Liedes Pracht gleich Sounenfluten zum
Ohr der Zuhörer. Das herrliche Baritousolo wmde vou
Lehrer Wekkemanu-Nordstetteu mit seiner weichen, wohl¬
klingenden Stimme vorzüglich wiedergegebeu. Der einzige
a es,x»u»-6dor „Der Liebe Allmacht" v. Frz. Witt brachte
mit seinem majestätischen Schluß„Nun zeig, o Liebe" eine
gewaltige Wirkung. Reichen Beifall erntete das als Doppel-
qaartett vorgetragene Lied„Unterm Lindenbaum" v. Sturm.
Der „Pilgerchor" aus R. WagverS Tannhäuser, der durch
seine ungewohnte, geradezu frappierende Akkordfolge riesige
Schwierigkeiten bittet, wurde vom Chor tadellos bemeistert
und entsprechend gedankt. DaS Volkslied war ver¬
treten durch Silchers „Nun leb wohl, du kleine Gaffe",
daß ei« solches Liedchen fich in die Herzen des Publikums
zu schleichen weiß, zeigte der überaus reiche Beifall. Ju
den beiden Chören„DaS Schwedengrab" v. Plüddemauu und
„Friedrich Swtbart" v. PodbertSky treten uns zwei Kompo¬
sitionen mit sehr lebendiger und treffend« Tonmalerei ent¬
gegen. Welchen von beiden die Palme gebührt, ist schwer
zu entscheiden. Obwohl vo« Publikum„Rotbart" mehr
gedankt wird, möchten wir doch„Das Schwedeugrab"
musikalisch höher bewertet wissen. Der vollendete Borttag
tmg bei beiden Chören viel zur großartigen Wirkung bei.
Ueber dem Ganzen stand als Letter der erst jüngst gewählte
Dirigent Lehrer Lehr-Rohrdorf, der seine gmze Kraft
uud Energie mit Erfolg eiusrtzte. So blickt der Lehrerge-
saugverein Horb auf zwei ruhmreiche Tage zurück. Ein
volles Haus entlohnte ihn für die vielen Md großen Mühen der
Vorbereitung. Möge er mutig fsrtschreiten auf der hohen
Bahn, die er betreten. Dazu ein herzlich„Glück auf": er
blühe und gedeihe!

r. Galw, 30. Juri . In vergangener Nacht wurde»
zwei Mitglieder der Geheimen Gesellschaft„Kalte Hand",
die von einem hiesigen Wirt durch Drohbriefe Geld er¬
pressen wollten, i» dem Augenblicke festgeuommeu, als sie
den auf dem Abortfenster deponierten Geldbeutel abholen
wollten. Es find zwei Arbeiter eines Baugeschästes, von
denen der eine ein Norddeutscher ist, der andere aus dem
Oberamt Calw stammt. Die beiden Burschen hatten doch
wohl allzusehr aus den Eindruck ihrer Drohbriefe gebaut,
uud gehofft, mühelos eine nette Summe zu verdienen.

—t. Au- de« Fre«d-»ftSdter Bezirk, 30. Juni.
Gegenwärtig halten fich8 junge Engländer, Studierende
der Forstwissenschaft, in unserer Gegend auf, um unter
Leitung einer englischen Professors, eines württ. Oberförsters
Md mehrerer Forstwartr unser Forstwesen zu studieren. Sie
werden sämtlich noch im Herbst dieses Jahrs nach Indien
reisen, wo sie von der englischen Regierung als Oberförster
Anstellung«halten. Jeder soll dort mit der Beaufsichtig¬
ung einer ForstbezirkS von der Größe Württembergs beauf¬
tragt werden. Nach bjährigem Aufenthalt in Indien steht
es ihnen frei, fich in der Heimat anstelleu zu lassen. Wenn
sie ab« das dortige Klima zwanzig Jahre ertragen, erfolgt
ihre Pensionierung mit vollem Gehalt. Sie interesstereu fich
hier für alles, was zur Forstwirtschaft gehört; auch die
Flößerei auf dem ZinLbach erregt ihr Interesse. Selbst
das Floßwindeuwacheu lernten fit beim alten„Haus" in
Wörnersberg. Als praktische Engländer ließen fichS die
jungen Herren nicht verdrießen, selbst einige Wirdeu zu drehen.

Gtmtt- art, 29. Juni. Eine Versammlungd« Tech¬
niker und Handlungsgehilfen nab« nach einem Vortrag des
Professor Hummel Karlsruhe einstimmig eine Resolution au,
die den schärfsten Protest gegen den Eingriff des Verbandes
bayerischer Metallindustrien« in das gesetzlich verbürgte
Koalüionsrecht ausspricht. Ju der Debatte sprachen Abge¬
ordnete sämtlicher Parteien zugunsten des KoalitiousrechtS
d« Privataugestellten.

r. Gt«tts «rt , 29. Juni. Ei« Erlaß des Ministeriums
des Kirchen- und Schulwesens, betreffend Maßnahme«
für Brandfülle in de« Schule«, vom 24. Juni 1908,

gibt für die höheren Schulen und die Volksschulen Vor¬
schriften, welche die rasche Md gefahrlose Entleerung d«
Schulen im Brandsalle ficherzustellen bestimmt find: An
jeder Schule, deren Klassenzimmer nicht ausschließlich im
Erdgeschoß liegen, find während eines Schuljahrs mindestens
zwei Probeübuugeu im raschen und planmäßtgeu Berlaffeu
deS Schulgebäudes vorzunehmeu. Die eine Uebuug soll
iunerhalbd« ersten3 Wochen nach Beginn des Schuljahrs,
die andere im zweiten Schulhalbjahr stattfiadey. Au
größeren Schulkomplexen empfiehlt eS fich, die Hebungen
während eines Schuljahrs mehrmals zu wiederholen. In
«ehrklasfigeu Schulen ist für die Probeübungen sowohl,
wie für den Ernstfall mittelst einer Glocke od« eines
LSutwtrkS, grundsätzlich nicht durch Feuerrufe ein Lärm-
zetcheu zu geben, das als solches sofort erkennbar und durch
alle Räume hörbar ist. Sind Glocken zu de« genamten
Zweck nicht bereits vorhanden, so find entsprechende Anträge
M die Gemeindeverwaltungen(bei den staatlichen Anstalten
an die Bezirlsbauämter) zu stellen. Sobald das Lärmzeicheu
ertönt, nehmen die Schäl« im Klassenzimmer Aufstellung
uod verlaffrn, nachdem fich der Lehrer vergewtffert hat, daß
ein Zusammenstoß mit weiteren Abteilungen nicht erfolgt,
zu zwei und zwei gereiht, auf Anordnung des Lehrers das
Klassenzimmer. Letzter« bleibt solange an dn Türe stehen,
bis der letzte Schüler dar Zimmer verlassen hat. Läßt fich
ein Zusammentreffen mit anderen Abteilungen nicht völlig
vermeiden, so gehen die jüngeren Jahrgänge den älteren
voran. Ueberkleid«, Kopfbedeckungen, Bücheru. a. find
im Klaffenzimmer zurückzulaffen. Der Weg über Sänge
und Treppen ist gleichfalls paarweise im gewöhnlichen,
jedenfalls nicht im Schnell- od« Laufschritt zu nehmen.
Jede gefährlich: Eile ist strengstens zu vermeiden. Für
größere Schulkomplexe ist anzuordueu, daß der Schul!ieu«
oder derjenige Lehrer, dessen Klaffe das Schulgebäude zuerst
verlassen hat, an der HauStüre Aufstellung nimmt, um bet
einem dort entstehenden Gedränge sofort einzugreisen. Damit
die Schüler fich daran gewöhnen, fich rasch von ihren
Plätzen zu entfernen uud fich geordnet aufzustellen, find in
den einzelnen Klaffen Proben zu diesem Behuf vorzunehmeu.
Auch ist mit größtem Nachdruck darauf zu halten, daß die
Schüler in den Zwischenpausen und beim Schulschluß das
Gebäude ruhig und geordnet, nicht in Massen, sondern
reihenweise verlaßen. An dm größeren Anstalten haben
fich die Lehr« darüber verständigt zu halten, in welch«
Reihenfolge und durch welche Ausgänge die Räumung des
Gebäudes zu erfolgen hat.

Die Anstaltsvorstände haben sich zu Beginn jedes
Schuljahrs darüber zu vergewissern, daß diese Verabredungen
sachgemäß getroffen find. Während deS Unterrichts sollen
sämtliche Haustüren(auch die Hinter- Md Seitrntüre«)
unverschlossen bleiben. Ist es im Ernstfall wegen starken
Rauchs im Gebäude nicht möglich, üb« Gänge uud Treppen
den Ausgang zu gewinnen, so haben die Lehrer die gebotene«
Maßnahmen von fich aus zu treffen, z. B. ihre Schüler in
ein Zimmer zurückzuführen, die Türe zu schließen und Hilfe
von außen abzuwarten. Sowohl bei dm Probeübungen
als im Ernstfall muß alles aufs sorgfältigste vermieden
werden, was eine gefährliche Aufregung Hervorrufen und
Schaden(z. B. durch Fallen jüngerer Schüler bei steilen
Treppen) herbeiführen könnte. Auch im Ernstfall find die
Schüler mit der Gefahr nicht bekannt zu machen. — Es
ist möglichst noch im laufenden Schulhalbjahr eine Probe¬
übung an der Hand dieser Bestimmungen vorzuuehmev.

Bo« Bodensee, Ende Juni. Im Anschluß au
ihre Berichte über die letzten Versuchsfahrten des Grafen
Zeppelin brachten und bringen noch württemb. Zeitungen
recht temperamentvolle Betrachtungen über Spannungen
zwischen dem preußischen Kriegsrüristerium und dem Grafen
Zeppelin, die fich am Tage der wenig erfolgreichen ersten
Auffahrt zu einem offenen Könflikt zwischen dem Grafen
und dem Minister vou Einem verschärft haben solle«.

ein wenig kleinlaut; „es hat fich manches geändert seit
einigen Tagen—"

„Ich bin boshaft genug, He« Staatsanwalt, zu wün¬
schen, daß die Dinge fich zu unseren Gunsten und zu Ihren
Ungunst« verwandelt hätten; ich bringe auch verschiedene
Neuigkeiten mit MS Leipzig, üb« die Sie staunen werden!"

Während Seydel ihm aber die Ereignisse der letzten
Tage«zählte, wurde der junge Mann ernst« . Elisabeths
Lnwundung ging ihm sehr nahe.

„Uud wer ist der Schurke?" fragte er lebhaft. „Haben
Sie einen Verdacht?"

„Der erste, wenn auch mir vou vornherein wenig plau-
fibel« scheinende Verdacht traf natürlich diesen sogenannten
Apostel, mit dessen Namen der Brief unterzeichnet war. Ich
habe sofort die eingehendsten Nachforschungen nach ihm an¬
stelle« lassen, ab« es hat fich« geben, daß er die Tat un¬
möglich verübt haben kann. Er befindet sich fett einig«
Zeit nicht mehr in Berlin, sondern in München, uud sein
Aufenthalt dort ist auch für den fraglichen Abend zweifel¬
los nachgewieseu. Zudem hat seine Handschrift nach dem
Urteil der SchreibsochverßSudigev nicht die mindeste Aehn-
ltchkeit mit der des Briefes. Also ist sein Name vou eine«
Mdereu mißbraucht worden.

„Nun, wer es auch getan hat," rief Fluth erregt,
„wennd« Schuft ein Unglück angerichtet hätte, — daun,
Herr Staatsanwalt, würde ich gegen das hohe Gericht selbst
einen furchtbaren Prozeß angestrengt haben.

Seydel lächelte trübe Md wiegte nachdenklich den ernsien
Kopf.

„Ich fürchte, die Sache Clausens wird mir Md man¬
chem anderen eine schwerwiegende Lehre geben," sagt: er.
„Es ist wahr, man besitzt viel zu viel Beamtendünkel; man
glaubt, es sei unmöglich, einen Fehlgriff zu tun, sobald die

Akten scheinbar schlagende Tatsachen uud Beweise zeigen.
Was haben Sie noch in Leipzig ausgertchtet, Herr Fluth?"

„Die seltsamsten, verborgensten Dinged« Welt habe
ich aus dem Staube der Vergangenheit aus Licht der Gegen¬
wart gezogen; und stehe da, die Gegenwart bot mir die
fehlenden Glieder zu ein« langen Kette, die ich vervoll¬
ständigenw.rde. Hören Sie, Herr Staatsanwalt, wie ich
suchte und fand. Also ich habe in Leipzig« eine geheimen
Verbündeten, — auch erst durch List uud Vorsicht au mich
gelockt. Sie wissen doch selbst. He« Staatsanwalt, wie
mau fich den Kopf zerbrochen hat, kgeud einen Anhalts-
Punkt für das Vorleben der ermordeten Schauspielerin
Marietta Toladtka zu finden. Bis jetzt blieb alles dunkel,
um fie herum uud über sie."

(Fortsetzung folgt.)

Die patriotische Erzieh««- der fra«zSfische«
Toldate«. Unter dem Titel„Die patriotische Erziehung
des Soldaten" erscheint soeben ein bemerkenswertes Buch
von Leutnant Roland, mit einem Vorwort von George
Duruy, das Len französischen Baterlmdsfreuudru wegen
der Tatsachen, die eS mitteilt, lebhafte Bekümmernis er¬
weckt, wenngleich es mit seinen Vorschlägen die Hoffnung
auf eine bessere Zukunft nicht aufgeben will. D« bekannte
Schlachtenmaler Eduard Detaille hat in einem seiner Bild«
ein französisches Regiment im Biwak dargestellt, wie in den
Träumen der schlummernden Soldaten die glorreichen
Schatten ihrer Vorfahren, der Soldaten dn großen Armee,
der Kämpfer vou Sebastopol und Solfervi, vorübrrzirhru
und ihren Enkeln den Weg zum Sieg zeigen. . . Roland
hat sich nun gefragt, ob in dm heutigen Biwaks die fran¬
zösischen Soldaten in gleicher Weise vom Ruhmd« Ahnen

träumen könnten. Seine Antwort ist ein klares Nein; denn
um von Austerlitz uud Jena träumen zu können, meist er,
muß«an diese Namen und ihre Bedeutung kennen. Und
die jungen Franzosen von heute kennen fie nicht! Sie wissen
nicht einmal etwas von den letzten französischen Nieder¬
lagen, fie haben kaum eine Ahnung von Sedan, Metz und
dem Verlust des Elsaß! Leutnant Roland hat eine um¬
gehende Umfrage veranstaltet, deren Ergebnisse er im An¬
fang seines Buches mttteilt. Fünf Jahre hintereinander
hat er zwanzig Leute aus dm Rekruten seiner Kompanie
ausgewahlt uud fie genau auSgefragt. 50 Prozent dies«
jungen Franzosen wußten nichts davon, welche Ruhmestaten
die französische Armee in früheren Zetten vollbracht hat.
36 Prozent wußten nicht, daß Frankreich im Jahr 1870
besiegt worden war. 46 Prozent hatten keine Ahnung da¬
von, daß Elsaß und Lothringen vor diesem Jahr Frankreich
gehört hatten. „Diese herzzerreißenden Resultate", schreibt
der General Zurlinden im „Figaro", „gehen mit voll«
Deutlichkeit aus den Jahr für Jahr aufgestellteu Tabellen
und auch aus den wörtlich wiedergegebenen Antworten her¬
vor, die in ein« erschreckenden Art zeigen, wie dir patrio-
tische Erziehung unserer Söhne von unseren Schullehrern
schlecht auSgeübt wird." Die Familie und die Lehr«
müßten den praktischen patriotischen Unterricht, den die Jüng¬
linge später im Regiment erhallen, gründlich vorberette«;
aber die Lehrer dächten eher daran, „dem Krieg dm Krieg
zu erklären". Roland hat ein ganzes System dieser„patrio¬
tischen Erziehung" anSgearbeitet, bei dem Bilder und Dar¬
stellungen, Kriegslied« und Besuche von Denkmälern und
Schlachtfeldern, tätliche Unterhaltungen über die Kriegs¬
geschichte, Erzählungen von Heldentaten tu alter uud neuer
Zeit zu dem einen großen Ziel zusommenwirkcu sollen.
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Da auch bedeutendere Blätter neuerdings hiervon Notiz
nehmen, mag eine Znrückführuug der an sich recht harm¬
losen Angelegenheit auf das ihr zutommmde Maß am
Platze sein. Wenn wirklich solche Gegensätze zwischen dem
Grasen Zeppelin und dem KriegSmiuister tn einem Grade
vorhanden wärm, der Befürchtungen für die fernere Ent¬
wickelung des Zeppeltuschen Unternehmens wecken müßte
(was wir indessen aus Grund genauer Kenntnis der Sach¬
lage bestreiten), so wäre rS doch die dmkbar unklugste Art,
die vorhandene Mißstimmung durch schroffe und einseitige
Auslassungen zu verschärfen. Rau wird nicht leugnen
können, daß es eine kleine Uebertreibnug war, die Ver¬
stimmung wach rufen mußte, wenn eine große Zahl höherer
Offiziere und angesehener Persönlichkeiten zu einem Termin
nach Friedrichshafen gerufen wurden, zu dem das Luft¬
schiff noch nicht fertig war, und diese Herren, die auch noch
anderes zu tun haben, nun mehrere Tage in der kleinen
Bodeuseestadt untätig warten mußten. Wir wollen den
Optimismus des Grafen Zeppelin, der sich in jener Ueber-
eilung kuadgtbt, nicht schelten, denn ohne diesen Optimismus
hätte er sein Werk nie bis soweit durchführen können.
Aber man darf er verstehen, wenn die Betroffenen sich über
ihn gerade in diese« Falle wenig entzückt zeigten. Andrer¬
seits aber war eS recht wenig angebracht, wenn Ungeduld
und Unmut de« KriegSmiuister gerade in dem Augenblick
zu den übel aufgenomweueu Aeußerungen fortriffeu, als
nicht das fahrbereite Luftschiff, sondern elementare Gewalten
einen erneuten Aufschub erzwangen. Bet einer ruhigen
Würdigung der Sachlage wäre das „Mißverständliche"
einer Aeußeruug des Srafm Zeppelin dem KriegSmiuister
sicherlich nicht passiert, und er wäre weniger indigniert nach
Berlin zurückgekehrt, als es3 Stunden vor dem tatsächlichen
Ausstieg des Luftschiffes der Fall war. Zum Glück könne»
diese inzwischen wohl überwundenen„Unstimmigkeiten" dem
Fortgang des Unternehmens keinerlei Hindernisse«ehr
bereiten. Das Kriegsministerium hat sich ruhig und objektiv
für das Zeppelinsche Modell seit Jahresfrist entschieden für
den Fall, daß eS die bekannten Ausgaben zu lösen vermag.
Die Fernfahrt allein wird demnächst über die weitere
Entwicklung des Unternehmens entscheiden. (Frkf.Ztg.)

Max Eyth . Die Ausstellung der Deutschen Land-
wirtschaftsgesellschaft hat der Leitung des Schillermuseums
in Marbach Anlaß gegeben, eine Anzahl auf den Begründer
der Gesellschaft, Mo; Tyth, bezügliche Schriftstücke, der
nicht nur als Jngemeur und Organisator, sondern auch
unter den aus unserem Lande helvorgegegangenen Schrift¬
stellern einen hohen Rang eiunimmt, der dauernden Aus¬
stellung im Schillermuseum eiuzufügeu. An eine Reihe interes¬
santer Blätter aus den Manuskripten seiner Werke„Hinter
Pflug und Schraubstocks„Der Kampf um die Cheops¬
pyramide", „I « Strom unserer Zeit" uud „Der Schneider
von Ulm" schließen sichu. a. Briefe von Max Eyth, die
sich auf die Landwirtschaftsausstellungin München, seine
Rückkehr nach Schwaben, seinen 70. Geburtstag und den
„Schneider von Ulm" beziehe», ein Brief von Emauuel
Geibel über Max Eyths episch-lyrische Jugeuddichtuug
„Volkmar", an des Dichters Vater, EphoruS Eduard Eyth,

gerichtet, eine humoristische Federzeichnung von Max Eyth
uud sein Bildnis.

Deutsche- Reich.
Berlin , 29. Juni. Dem „Daily Graphic" wird

von hier gemeldet, Kaiser Wilhelm werde ungefähr am
8. August von Norwegen zurückkehrrn uud »an erwarte,
daß er mit König Eduard auf dessen Reise nach Marien¬
bad Zusammentreffenwerde.

Pfnrzhet« , 30. Juni. Unerwartet rasch ist gestern
abend Polizeikommiffär Friedrich Seiffert hier aus dem
Leben geschieden. Wie selten ein Beamter war er in der
Bürgerschaft bekannt und beliebt, uud sowohl bei seinen
Vorgesetzten wie auch Untergebenen erfreute er sich stets der
größten Achtung. Ueber 20 Jabre versah Herr Seiffert
hier daS schwere Amt des Polizeikommiffärs.

Komftauz» 30. Juni. Zwischen Lüllingen und Laufeu-
burg. Amts Waldshut, wurde au einem HaudwerkSburscheu
ein Raubmord verübt. Auf die Ermittlung des Täters
find 500 ^ Belohnung ausgesrtzt.

Mönche«, 30. Juni. Die Hauptzeugin im Prozeß
Niederhofer, Frau Etsele, beschuldigt jetzt den Mörder des
Kaufmanns Henschel, den früheren Zirkusdirektor Nieder¬
hofer, daß er auch eine reiche junge Russin ermordet
nud sich in den Befitz des Brillantschmuckes derselben gesetzt
habe.

Kiel, 29. Juni. Wegen dringenden Verdacht- des
Landesverrats wurde heute nacht der Marine-Obermaat
Dietrich von der 7. Kompagnie der1. Malroseu-Dtvifion
und seine am Königsweg wohnende Geliebte verhaftet.

Prozeß Enlenbrrrg.
Berlin , 30. Juni. Die heutige Sitzung wurde noch

fast vollständig ausgefüllt durch die Vernehmung des An¬
geklagten. Wie verbautet, hat der Fürst nach wie vor mit
aller Entschiedenheit bestritten , sich im Sinne der
Anklage schuldig gemacht zu haben.  Er habe durch
seinen Eid in Abrede gestellt, strafbare Handlungen im
Sinne des § 175 begangen zu haben. Mit den„Schmut¬
zereien", von denen er dabei gesprochen habe, habe er nur
alles das gern»int, was flrafbar ist. (!) Auf die Frage des
Vorsitzenden, wie denn aber beispielsweise der Zeuge Riedel
zu seiner so schwer belastenden Aussage komme, soll Fürst
Eulenburg geantwortet haben, das sei ihm ein Rätsel. (?)

Gegen'/. 3 Uh: wu.ve in die Beweisaufnahme
eiugetretev. Als erster Zeuge wurde Baron Rothschild
aus Wien vernommen, der nichts Ungünstiges über deu
Fürsten zu bekunden wußte. Sodann wurde« Professor
Seitz und Kaufmann Dandel, beide aus München, ver¬
nommen.

Gegen3 Uhr wurde Fürst Eulenburg von einem
Schwächezustand befallen, und seine Verteidiger beantragten
daher, die Verhandlung auszusetzen. (Mpst .)

Ne»e Enthüllungen Harde»-.
Die „Neue Hamb. Zig." und die„Leipziger Abend

zeitUNg" veröffentlichen Interviews  mit Maximilian ' Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Pan ».

Harden,  in denen Hardenu. a. geäußert habe« soll, den
Botschaftsrat Lccomte habe ein enges FreuudschaflSverhält-
nis mit dem österreichischen GesaudtschaftsattachsGrafea
Lovays verbunden. Weiter habe Harde« erklärt: Eulen-
burg  hat den Geheimrat von Holstein gestürzt,
aber der Spiritismus  des Fürsten wirkte auch auf den
Kaiser  und dessen Umgebung sehr schädlich  ein. Selbst
der Kaiser hat verschiedenen spiritistischen Sitzungen beige¬
wohnt; er trug längere Zeit in seiner Uhrkapiel ein Stück
Zeug, das in einer spiritistischen Sitzung angeblich bü einer
Geistererschkinnag zurückgeblieben war.

Bezüglich des Grafen Moltke habe Harden geäußert, er
habe noch mehr Beweise, als er bisher verbreitet habe, da¬
für. das Graf Moltke homosexuell  sei. —Dem Fürsten
Eulenburg habe mau mehrmals nahegelegt, Selbstmord zu
be gehen._ (Mpst.)

Gin-efamdt.
(Zür diesen Teil übernimmt die Redaktion nur di» gesetzliche Verantwortung .)

Für die GemeindeB . Im Interesse der öffentlichen
Sicherhett,Ordnuugund Ruhe wird hier zum Ausdruck gebracht,
was jedem mit gesundem Menschenverstand Gesegnetem klar
ist, nämlich: daß das Polizei-und Schutzpersonal von seiner
Austclluogsbehörde bezw. von einem»ou dieser hiezu beauf¬
tragten Beamten instruiert wird uud eS nicht notwendig
haben wird, sich von jedem auf der Straße Dahergelaufenen
belehren und vou diesem auf seine Pflicht Hinweisen zu lassen
braucht, so daß auch noch die Passanten durch daS taktlose
Gebühren desselben lächerlich gemacht werden. Daß die
Belehrung eines solchen Wichtigtuers kein Dunst von Gesetz
und Recht in sich saßt, braucht wohl nicht näher erörtert zu
werden. Mögen diese Worte für die rechtlich denkenden
Einwohner uud für daS Polizei- und Schutzpersoaal einer
Gemeinde, in welcher sich derartige Individuen aufhalteu
Md ihr Wesen treiben, bestärkend wirken.

Wien-Berltn. Die von dem deutschen Radsahrerbund veran¬
staltete große Radfernfahrt über 099,1 km endete mit einem glänzen¬
de» Resultat für di« Marke Brennabor. Der 1., 5., 8. «nd 9. in
der Gruppe mit starrem Zahnkranz, sowie der 8,, 6. »nd 9. in der
Grippe mit Bremknabe benutzten auf dieser großen Fahrt obig«
Marke »nd konnten«in derartig glänzende» Resultat daraus erzielen.

Prinz Heinrich-Tonre « Fahrt , LSVV lr«»- Der Neckar-
fulmer Biercylinder Motorwagen2» ll . ? . der Nrckarsulmer Fahr¬
radwerkeA. G., König!. Hoflief. Necka' sulm, hat bei dieser Fahrt
glänzend abgeschnitten, nachdem der Fahrer Nr. 14l E. Schmidt
ohne jeden Defekt am Ziel innerhalb der vorgeschriebe»«« Zeiten
eintraf: auch die Schneütgkeit-prüfung in Tchlelwig-Holstein mit
einem 68 km. Lewpo bei einem Wolkenbruch und auf-ewrichten
Straßen und di«Bergsahrtprüfung bei Bacherach mit einem 35 km
Tempo bet 8°/, Steigung ist al» rin vorzügliche» Resultat zu be¬
zeichnen. Da» Resultat de» Nrckarsulmer Motorwagen» ist deshalb
noch besonder» hervorzuheben, weil der Wagen «ine vollständig
reauläre Type, wie sie in Serien für den praktischen Gebrauch
gebaut wird, darstellt, währenddem sonst von den meisten Fabriken
spezielle langhubige Renntypen und Karosserien gefertigt wurden.

Wttter ««g<v»rtzersa- e. Donnerstag de« 2. Juli.
Vo.wiegend heiter, trocken, gewitterschwül._ _
Druck und Verlag der G. W. Zatser 'schen Buchdruckeret (Emil
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Baden. Bl. 8: Salw-Wildbad. Bl. 4: Freudenstadt. Matt » :
Hvrb-NagoldDornstetteu. Bl. 8: Triberg. Roh per Blatt
1 ^ so, aufgez. 2 „M.
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1 : 70,000, Bl. 1—5, unaufgez. t ^ 1.—, aufgez. ä ISO.
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ckav m,1 . » Art ». U«»»»Ivar, I»» ck«»1»
l : 100,000, aufgezogen SV
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vaSaralaAtalaarta vava LA » 1»r «1aA HPArttamaSar » ,

1 : 400,000, ^ 1.20.
<d«ar » >» talr »r »«» , 1 : 100,000 l SO 1 : 180,000 t 1b
D«p »»r»Wl». Aal»a Aa» M»»1rratol »a ISArltaoa »«rn tn 55 dl ..

1 : 50,000, 1 « ollblatt 75 1 Grenzblatt «0
M» rta Aa« A«» ta «Aa» Mala « » sHSMrttavaWarnlaaAar ^ » tatt ».

1 : 100.000, t 1.50 und 50
»«»« ea>p»«r» pl». M»rta oa » Hst«rtta » r»ar » (Höhellturventarte).

I : 25,000, Bl. 9» » ltrustrig, Bl. 105 Freudenfladt, Bl. 79 Skmners-
seld, Bl. »7 Tal» , Bl. 96 Herrenberg, Bl. 04 Nagold , t , /k 150.

«a »a Var « a>»r »» »rt « va » Nk»r »ta »a»ar » , 1 : 600,V>X>, 80
Mart « Aaa » <»«la»»»a«« vatt l1»»x«ida»U,

1: 200,000, . /L 1.20, aufgezogen̂ ( 2.—.
0 «d «r s t cht kka r l e v werden unentgeltlich abgegeben.

Außer den augesührten Karten können
Natsehandbüchrr, Führer , Karten «. Pläne astrr Länder u. Städte

von uv» bezogen werden

Gz HĜa Luchhaudlrmq.

» , ,



Irr dem am

Lmtsg dks4, Ali IM ls NkLkSldÄz
stattfindenden

Sommerfeft
-er württ. Volkspartei

kaden wirr unsere Parteifreunde HerzLicH ein.
Anmeldungen zu dem gemeinschaftlichen Mittag¬

essen (2 Mk .) wollen schleunigst au Kerrn Kaufmann
Meisek in Neuenbürg gerichtet werden . Abmarsch auf den
1V Minuten vom Marktplatz entfernten Aestptatz um 2Mtzr.

Bezirks -Volks -Verein Nagold.

Küfer Innung Nagold.
Am Sonntag den 5 . Jnli d. IS ., nachmitt. 1 Uhr

wird die halbjährliche

Innungs -Versammlung
abgehalten im Gasthaus zur „Traube " in Nagold . Es werden hiezn
sämtliche Küfer- und Küblermeister des Bezirks eingeladeu.

Tagesordamig:
1. Einkäufe von Holz und Knospen.
2. Mitteilung vou der Handwrrkskammer.
3. Mitteilung vom Landesverband.
4. Einzug des halbjährlichen Beitrags.
5. Aufnahme von Mitgliedern.

Es wird aas 8 23 hingewiesen.
Der Vorstand.

Infolge sehr billigen Ein¬
kaufs ist mein Lager über¬
häuft; ich verkaufe solange
Vorrat zu enorm billigen
Preisen. Niemand versäume

Kiese günstige Gelegenheit.

s'k. IslälZZ, XleiierNg. r. billige» tzuelle
Nagold

— —

Der Berein besucht mit der hiesigen
Ltadtkapelle am IS Jnli d.
JA. den

Mezirkskriegertag
in Simmevsfeld

und werden diej .mgeu Mitblieder,
welche sich daran beteiligen wollen,
ersucht, sich längstens bis Mittwoch
de» 8 . Jali vcim Vorstand anzu-
melden, zwecks Bestellen der nötigen
Fuhrwerke.

Abkehr vom Lokal vorm , präzis
S Uhr.

Der Ausschuß

K 2v. ^.rdelwr -Verein M
Morgen Donnerstag aöend 8 AHr

rm Lokal zur Traub-
Mitgliederversammlung.
Brrichterstattung des Lelegierteu

zum Verbandstag,
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

vesetÄick gescklltrf.

rs-
^/oclring

Ml
Keine
tlieinikslien

. alirkriiclile
rle8t »slb üer nstürlickste VolklblruLÜ

fluch in 50  und ISSl-iterpaketen ru baden.
llebvnsN öiisclvi'lagvn»erkenntlich durch Plakat»»
oder direkt ad klockingen unter Nachnahme
VleissLvo., v.m.d.K.»plQLk'mgens.R.

Eisenbahn-Paketadreffen
2 Stück für 1 Pfg . sind zu haben bei

Haiterbach.
Am DounerSta - (Markttag)

s . Jnli

ÄLVtL « L » « PPV

neöst gutem Stoff
wozu höfltchst eiuladet

fsrlber 2 . „ Lirsvd " .

Nagold.
Reinen

verkauft
Zieste.

NaZold.

WesteLungen
auf

schwarze und rote

Träuble «nd
Stachelbeeren,

sowie

Frühkartoffeln
nimmt entgegen
Jonathan Raas , Gärtner

Burgstraße.
Nagold.

aulnstühen,
lMge md kurze,

hat zu verkaufen
Spöhr , Zimmer« .

kuiiestulil und andere anerkannt
wertvolle OeZenstäncls bei öenütrunZ von

klammer!
klammen leikeaaalaer
a>8 clie besten kür Wäseke u. küaus
inialirrnsnLsvk « »»plpodü

l 'oäss- ^.LLslsss.
Zoinnerssrknllt teilen wir k'rsnnden

und Dekanaten mit, da«8 uvesr lieber
<4atts und Vater

Lrntl biaAsI,
krokurisl,

bsnts naobt 12'/i llbr von seinem langen,
sekwsren beiden im ^lter von 54 dadrenj
dnreb einen sankten Vod erlöst wurde.

Dis tiekbvtrübtv Dattin:

kki,8tmv kiagsl
mit Lron Liuäsru

OskLk unä Kvnlkull.
vis Lvsräigllllg lindst Vonuvrstag absnd 6 vdr statt.

Xaxotd , den 1. dnli 1908.

'poclLS -klnLLige.
Heute uaoiit versodieä uaoli längerer Lraulrlieitj

uuser krô urist

Lsrr ÜILlI ^ L§Sl.
^iVir delrlLZeu 1u seinem 8iu§au§ äeu Verlust

eines Iau§Miiri§6u uuermüälieben Uitarbeiters, äem
ein treues Lnäeukeu deivabreu iveräeu.
Ziaxold , den 1. dnli 1908.

LuZ. KÄckerl L 0».

Harrerbach
Ein jüngerer

Arbeiter
kann sofort od:r in 14 Tagen 'bei
dauernder Beschäftigung eintreteu.

<7^ .

Eine freund!.

Wohnung
inmitten der Stadt , bestehend aus
6 Zimmern samt Zubehör , hat auf
1. Okt. zu vermieten.

Wer ? sagt die Exved. d. Mt.

Oberjrttingeu.
LSVV Liter guten

kann abgeben
Joh . Gg Renz,

Johs. Sohn.

Nagold.
Ein jüngerer

Arbeiter
kann sofort bei dauernder Beschäfti¬
gung eintreten bei

Chr . Sticket . Schreinerei.

!cllvemm§tei«jsdnlr
äliestevonVdii . ^ ieu . lVoavlivd,
liefert gute Ware außer Syndikat.

Milt. Kuksbueli.
Lisrxbatz»-u.psstverbmdusge« in

Württembergu. Hoheazollers
Mit einer Gisenbahnkarte

von Mittel Enropa und einer
Giseubahukarte

von Siidweft -Dentschland.
Sommerfahrdienst 1908.

Willig vom 1 Mai an.
Klein Oktavformat . Preis 70 Psg.

Vorrätig in der
Gl. HV. Lntsvr 'schell

Vvlbballdlvva.

Oer

reitiinz; vekiW-
Meizer
Hannover
Könixstrsve 52

virü eilen üeutscken

vriiciMleii.
relliiiiV-°nreivclikikleii-
verlesen!

Kostenlos un<I portokrei ru-
xessnüt.

MM«
Ineitlmostm

Xeilenpreiskür Stellenxesuclie
IS PI.

Nesuxspreis üurck <Iie Port
l<» PI. » oa . lllel»

Unter lireustumü von <I«r Oe-
scdllklsste»« 5 Pt. Me Hummer

prok . aummer »» »onet

Vorrätig in der
V. W. Zaiser'schen Buchhdlg.

Frnchtp reise:
Nagold,  27 . Juni 1908.

Neuer Dinkel . . 8 40 8 04 8 00
Wehr« . . . . 12  oo 11 84 lixso
Rog»rn . . . . - 11 2S-
Haber. 9 50 9 89 9 so

Viktnalienpreise:
1 Pftiud « «Mr . . . 1.- 1.20
L « er . 14 ^
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